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Mattatine

Organ Ux ftfjmcijertfiljett Slrmee.

Itr Sd-totij. JWlttigritßrift XXXVII. Mwi
»ttfel« xvn. Wrsftttg. 1871. J¥r. f».

©tfdjeittt in»9djentlid)en «Jtummctn. ©et Stef« »et ©cmcftet tfl franf» butdi btc ©djwetj gt. 3. 50.
©le Seftcdungeti wetben btteft an bfe „@d)nittgljaufetifd)e $erlagdOHà)Ijatt&llttt8 in SBofCl" abteffttt, bet Setrag »lib
bel ben auettätttgen «Abonnenten burdj "Raajnabme ertjooen. 3m «lusiance nehmen ade Suajbanblungen Seftedungen an.

Scràntwottlfdjc SRebaftfon: Dbctfi SBtelar* unb Hauptmann »on ©fgget.

3nbali: Uebcr êdjanjcn unb ihre Scrtfjcfblgung. — ©fe S«t#eiblgimg »on ©traßbuta im Sab« 1870. — Äünftlldjt
©Ifcbmaßcn. — Stuffanb: Dcftrcidj: gcIbmarfäjad'Etcutenant «JRöting •"-. gtanfteldj: «JRatfdjad SRanbon f. — Sctfcblebcne«:
©et «XBcrtb unb bie Slnwenbung be« geuet« auf bem ©djladjtfclbe. ©injae Scttadjtungcn üb« bfe Äompagnie*ÄoIonnen. «JRceffen*

butgffdj. ©it Snealfbcn bet Seteinigten ©taaten. — 3ntcmat(onalc« 9&lf«foinlte für »etwunbete Ätlegct.

Weber Sdjanjtn unii it)« Dertfytftigmtg.

2Bo ti Qtit unb Umftânbe geflatten, witb man
fieb nicht bamit begnügen, bie natürliche ©tärfe ber

Stellungen ju benutzen, fonbern wirb biefelbe burch

fünftlicbe SRacbbülfe auf ben moglicbft böebfien ®rab
ber SBiberftanbefäblgfelt ju bringen fueben. 35iefed

grfebirbt butch Slnläge »bn #fnbernifjmitrrln, »eiche

bfe Slnnäljerung bed geinbed unb feinen Slngriff
erdferneren, unb ©tridjtung »on Serfcfcanjungen, welche

gegen bie äSirfung feiner ©efeboffe fiebern.
Um fid) oor ber SBirfung ber feinblidjen ©cfcbojfe

ju fiebern, ifl ti notbwenbig, eine 35ccfung ju er*

richten, welche oon benfelben nicht butdibrungen wirb
unb bie fo hochfein mufj, baß ein babinterftebenber
SWann bem Slnblicf bcê geinbed ö&flig endogen ifi.
35iefed würbe eine ungefähre $óbe oon jwef üHetcr

erforbern. ©ine folebe £&be wirb jwar gegen bie

feinbllcben ©cbüffe fiebern, boeb niebt ben ©ebraueb
ber eigenen S3affe gefiatten. Um biefen Qxotd ju
erreichen, mufj hinter ber 35ecfung ein Sluftritt
(Sanfett) angebracht werben. SDiefe« mufj fo hoch

fein, baf? ein baraufftebenber ÜRann über bie 35ecfung

hinweg feuern fann.
35a gelbwetfe in moglicbft furjer Qtit errichtet

werben muffen, fo bcnüfct man ju benfelben baê

ÜJiatetial, welched junäajft bei ber £anb ifi, nämlich

Srbe. — 3nbem man bie eifotberliche (Srbe auê

einem oor ber 35ecfung audjubebenben ©raben nimmt,
erhält man außer einer Sruflwebr, noch ein 2ln-=<

näberungdbinberniß. — 35a fich bie (Srbe nicht fenf«

recht anfebütten läßt, fo muffen Sruflwebr unb ©ra*
ben eine Sófcbung erbalten. Um bie Sôfcbungen

fteiler halten ju fönnen, ben ©ebrauch ber eigenen

SBaffen ju erleichtern, bem geinb bai Ueberfieigen

ju erfebweren unb bie Sruflwebr wiberfianbdfäbfger

ju machen, wirb biefe oft mit SRafenjiegeln, gifcht*

w«f/ gafebinen u. f. w. vtrfleibet.

35amit ber auf bem Sluftritt ftebenbe ©cbütje ben

©egner bid ju bem Slugenblicf, wo er am SRanb bed

©raben« anfommt, befebteßen fann, muf bie obere

gläcbe eine Slbbacbung nach aufjen erhalten. 35a«

burch wirb bie Sruflwebr an ber geuerlinfe ge*
febwächt, unb fann bureb bie feinblichen ©efeboffe

leldJt obgefämmt werben. 35amit bie Sruflwebr nach

erfolgter Slbfämmung noch binrefchenben ©chue ge*
währe, macht man biefe gewohnlich 40 bid 60 £en=
timeter hoher aid jur 35ecfung elned auftechtfleben«
ben Scanned notbwenbig wäre.

35fe ©tätfe ber Sruflwebr richtet fich nach bem

ju erwartenben feinblicben geuer, ber Sefcbaffenbelt
bed Sobend unb ber ßeit, welche man ju ihrer Sr»

rlcfctung oerwenben fann. 3e nach ber Sefcbaffen*

belt bed Sobend crljält bie Scufiwebr, wenn fie

gegen ^nfantertefeuer beefen fod, oon 1,50 bid 2
ajìeter. — ©egen gelbgefchüfj 3 bid <* BRettt * gegen

Softtionds unb Selagerungdgtf^ùlj »on 6 bid 8
SOîcter.

35er ©raben, welcher bie (Srbe ju ber Sruflwebr
liefert, foli bem geinb ein wirflicbed unb nicht bloß

ein eingebilbeted $inberni§ fein. Um biefem Qxotd

ju entfpreeben, muß er oben minbeflend 3 SReter

breit fein. 35ie Siefe ju 2,50 unb barf, ba fonji
bad £eraudfcbaffen ber ©rbt fchwterig wäre, nicht

über 4 SWeter angenommen werben.

35ie feinbllcbe Slnnäberung unb bet Slngriff ftnb
entweber nur oon einer ©eite ober oon allen ©eiten

ju erwarten. 3" erflerem gall genügt ed, bie Sru)p=

¦jen gegen eine ©cite, in letjterem muffen fte gegen

alle ©eiten gebeeft werben. 3ft ber Slngriff nur
oon einer Seite ju erwarten, fo genügt ed, wenn

bie Eruppe auf biefer burch efne Sruflwebr gegen

ben Angriff bed geinbed gefiebert ifl} bie Serfcban*

jung ift beßbalb rfitfwärtd offen. ©rfebeint ber Sin«

griff oon itbtx ©eite möglich, fo muß bad anju=
legenfce SBerf nach allen ©eiten Sruftwebren erbalten
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Weber Schanzen und ihre Vertheidigung.

Wo es Zeit und Umstände gestatten, wird man
sich nicht damit begnügen, die natürliche Stärke der

Stellungen zu benützen, sondern wird dieselbe durch

künstliche Nachhülfe auf den möglichst höchsten Grad
der Widerstandsfähigkeit zu bringen suchen. Dieses

geschieht durch Anlage von Hindernißmitteln, welche

die Annäherung des FeindeS und seincn Angriff
erschweren, und Errichtung von Verschanzungen, welche

gegen die Wirkung seiner Geschosse sichern.

Um sich vor der Wirkung der feindlichen Geschosse

zu sichern, tst cs nothwendig, eine Deckung zn
errichten, welche von denselben nicht durchdrungen wird
und die so hoch sein muß, daß cin dahinterstehender

Mann dem Anblick dcö Fcindes völlig entzogen ist.

Dieses würde eine ungefähre Höhe von zwei Metcr
erfordern. Eine folche Höhe wird zwar gegen die

feindlichen Scküfse sichern, dock nicht den Gebrauch
der eigenen Waffe gestatten. Um diesen Zweck zu

erreichen, muß hinter der Deckung ein Auftritt
(Bankett) angebracht werden. Dieses muß so hoch

sein, daß ein daraufstehender Mann über die Deckung

hinweg feuern kann.

Da Feldwttke in möglichst kurzer Zeit errichtet

werden müssen, so benützt man zu denselben das

Material, welches zunächst bei der Hand ist, nämlich

Erde. — Indem man die erforderliche Erde aus
einem vor der Deckung auszuhebenden Graben nimmt,
erhält man außer einer Brustwehr, noch ein An-«

näherungshinderntß. — Da sich die Erde nicht senkrecht

anschütten läßt, so müssen Brustwehr und Graben

eine Böschung erhalten. Um die Böschungen

steiler halten zu können, den Gebrauch der eigenen

Waffen zu erleichtern, dem Feind das Uebersteigen

zu erschweren und die Brustwehr widerstandsfähiger

zu machen, wird diese oft mit Rasenziegeln, Flecht-

werk, Faschinen u. s. w. verkleidet.

Damit der auf dem Auftritt stehende Schütze den

Gegntlr bis zu dem Augenblick, wo er am Rand deS

GrabenS ankommt, beschießen kann, muß die obere

Fläche eine Abdachung nach außen erhalten.
Dadurch wird die Brustwehr an der Feuerlinie
geschwächt, und kann durch die feindlichen Geschosse

leicht gbgkkämmt werden. Damit die Brustwehr nach

erfolgter Abkämmung noch hinreichenden Schutz
gewähre, macht man diese gewöhnlich 40 bis 60
Centimeter höher als zur Deckung eines aufrechtstehen-
den Mannes nothwendig wäre.

Die Stärke der Brustwehr richtet stch nach dem

zu erwartenden fcindlichen Feucr, der Beschaffenheit

des Bodens und der Zcit, welche man zu ihrer
Errichtung verwenden kann. Je nach der Beschaffenheit

dcs Bodens erhält die Brustwehr, wenn ste

gegen Jnfanteriefcuer decken soll, von 1,50 bis 2
Meter. — Gegcn Feldgeschütz 3 biSS-Meter; gegen

Positions- und Belagerungsgeschütz von 6 bis 8

Meter. Z '
Der Graben, welcher die Erde zu der Brustwehr

liefert, soll dem Fcind ein wirkliches und nicht bloß
ein eingebildetes Hinderniß sein. Um diesem Zweck

zu entsprechen, muß er obcn mindestens 3 Meter
breit sein. Die Tiefe zu 2H0 und darf, da sonst

das Herausschaffen der Erde schwierig wäre, ntcht

über 4 Meter angenommen werden.

Die feindliche Annäherung und der Augriff sind

entweder nur von einer Seite oder von allen Seiten

zu erwarten. In ersterem Fall genügt eö, die Truppen

gegen eine Seite, in letzterem müssen sie gegen

alle Seiten gedeckt werden. Ist der Angriff nur
von einer Seite zu erwarten, so genügt es, wenn

die Truppe auf dieser durch eine Brustwehr gegen

den Angriff deS FeindeS gcsichert ist; die Berschan-

zuug ift deßhalb rückwärts offen. Erscheint der

Angriff von jeder Seite möglich, so muß das

anzulegende Werk nach allen Seiten Brustwehren erhalten
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